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Aufſtellen der Saat und PDüngungspläne für das Früh

jahr Einkauf und Anfuhr der benötigten Dünger und
Saatmengen Prüfung und Ausbeſſerung der Maſchinen
und Geräte überwachung der Kartoffel und Rüben
mieten Beobachtung ihrer Jnnentemperatur An Froſt
tagen Druſch von Klee Gras und Luzerneſamen Überfahren
der Wieſen mit Kompoſt Umſtechen der noch nicht reifen
Kompoſthaufen Veinigen der Obſtbaumſtämme Schutz der
jungen Bäume gegen Haſen und Kaninchenfraß Gute
Pflege und Fütterung im Viehſtall Überwachung der Ge
treidevorräte Umſchaufeln von Kornhaufen zum Schutz gegen
tieriſche Schädlinge Leſen guter Bücher und Fachzeit
ſchriften

S da
Leſern

d

An dieſer Stelle ſoll den Gelegenheit zum Meinungs
austauſch auf allen Gebieten der Landwirtſchaft gegeben werden
Fragen ſind an die Verlagsgeſellſchaft für Ackerbau Berlin SW 11

Die

Schöneberger Straße 5 zu richten Sobald die Fragen nur für den
Einſender perſönlich Jntereſſe haben erfolgt die Beantwortung durch
die Poſt Jn allen anderen Fällen wird die Antwort in der nächſten
Nummer veröffentlicht Es iſt erwünſcht daß auch die Leſer auf

r ihrer eigenen Erfahrung zu den einzelnen Fragen Stellung
nehmen

Antworten
Verhütung von Lagergetreide J in

Lagergetreide iſt der Schrecken der Landwirte Das iſt
auch ganz klar denn dieſe Wachstumserſcheinung bedeutet
einen erheblichen Verluſt an Körnerausfall oder ſchwache
Körner Aftergetreide ganz abgeſehen von der ſchlechten Ar
beitsmöglichkeit und erſchwerten Ernteeinbringung Die Ur
fachen des Lagergetreides können zwar in niederſchlagsreichen
Jahren zu ſuchen ſein meiſtens jedoch iſt eine unrichtige ein
ſeitige Düngung ſchuld Beſeitigt oder wenigſtens eingedämmt
wird die Lagerung neben entſprechend weiter Saat und Hack
kultur durch richtige Düngung mit Mineralſtoffen von denen
das Kali in erſter Linie zu nennen iſt Es muß rechtzeitig und
reichlich gedüngt werden Die Wirkſamkeit der ſtarken Kali
zufuhr beruht darauf daß ein ſtärkeres Dickenwachstum des
Halmes erreicht wird und dieſer damit den Unbilden der
Witterung welche die Lagerung herbeiführen Widerſtand
leiſten kann Was die Menge des Kalidüngers betrifft welche
pro Morgen Hehktar zu geben iſt ſo hängt ſie nicht
nur von der Art des angebauten Getreides ſondern auch
von der Art des Bodens ab Vachſtehende Tabelle zeigt
die jeweiligen Kalimengen an

Weizen und Dinkel auf Lehm oder Ton i bis 1 d
Weizen und Dinkel auf mittlerem Boden 1 dz
Roggen auf mittlerem Boden M 14 dRoggen auf leichtem Boden gut i gut 12
Gerſte auf ſchwerem Boden 7Hafer auf ſchwerem Boden 24 42Hafer auf mittlerem Boden 44 i dHafer auf leichtem Boden gut 34 dSommerweizen auf ſchw u mittl Boden gut W d
Sommerroggen auf mittlerem Boden gut 1 42
Sommerroggen auf leichterem Boden qut 34 6 d
Die angegebenen Kalimengen in DVoppelzentnern gelten

für 40er Kalidüngeſalz Kainit ſcheidet bei Weizen und Vin
kel auf ſchwerem Boden desgleichen bei Gerſte Hafer und
Sommerweizen auf ſchwerem Boden aus Auf mittleren und
leichten Böden iſt an Kainit durchſchnittlich die vierfache
Menge von dem 40er Düngeſalz zu verwenden

Wurde die rechtzeitige Kalidüngung verſäumt ſo hilft
man ſich mit Kopfdüngung Früheſtens acht Tage nach Auf
gang der Saat ſtreut man die Kaliſalze vermeide aber die
Düngung nach Cau oder Vegen bei hoher Schneelage oder
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Blaukrankheit der Kartoffel R S in Kl
Wie aus der Anfrage zu ſchließen iſt handelt es ſich im

vorliegenden Fall um eine Kartoffelkrankheit die man als
das Blauwerden der Kartoffeln bezeichnet Man verſteht
hierunter das Auftreten mehr oder minder großer bläulich bis
grau gefärbter Flecken die meiſt dicht unter der Schale lie
gen und beim Durchſchneiden der Kartoffeln beſonders am
RNabelende der Knollen am deutlichſten erkennbar ſind Dieſe
Verfärbungen bleiben auch nach dem Kochen beſtehen o daß
die Kartoffeln bei ſtarkem Befall vom Konſumenten als un
genießbar beanſtandet werden wodurch dem Landwirt recht
häufig merkbare Geldverluſte entſtehen Die Krankheit ſelbſt
wird nicht durch pflanzliche und tieriſche Schädlinge hervor
gerufen und auch nicht durch blaue Saatkartoffeln über
tragen Vach den in Holland angeſtellten Vepſuchen über die
Lindemann in der Seitſchrift Die Ernährug der Pflanze
1927 Heft 6 Seite 255 ausführlich referiskt hat tritt das
Blauwerden beſonders bei den von einem kaliarmen Boden
ſtammenden Knollen auf während durch Anwendung einer
ſtarken Kalidüngung dieſe Erſcheinung faſt völlig beſeitigt
werden kann Vurch die chemiſche Unterſuchung der bei die
ſen Verſuchen geernteten Knollen konnte auch feſtgeſteilt wer
den daß der Kaligehalt der blauen Kartoffel gegenüber dem
der geſunden außergewöhnlich niedrig war ſo daß unbedingt
ein Juſammenhang zwiſchen dieſer Erkrankung und dem
Kaligehalt des Bodens als beſtehend angenommen werden
kann Dieſer FJuſammenhang macht ſich noch deutlicher bei
einem Transport bemerkbar wobei die Knollen einem mehr
oder weniger ſtarken Schütteln und Stoßen ausgeſetzt ſind
Gegen dieſes ſogenannte Stoßblau ſind die kalireichen
Knollen viel beſtändiger als die kaliarmen Knollen Jn
folge des Kalimangels des Bodens iſt anſcheinend die Pflanze
nicht in der Lage ihre Knollen aus widerſtandsfähigen Sellen
aufzubauen ſo daß nach jedem Druck auch infolge leich
ten Froſtes eine Zellenbeſchädigung eintritt die im Ver
ein mit nachfolgendem Hinzutreten von Luftſauerſtoff Oxu
dation die Erſcheinung der Blaufärbung hervorruft Eine
Düngung mit Superphosphat und ſchwefelſaurem Ammoniak
übt auf die Krankheit keinen Einfluß aus wogegen der Stall
miſt den Prozentſatz an blauen Kartoffeln etwas erniedrigt

Sur Verhütung dieſer Krankheit werden folgende Maß
nahmen empfohlen

1 Anwendung reichlicher Kaligaben
2 Bei der Ernte und dem Transport beſonders im Frühjahr die

Knollen ſo wenig wie möglich ſtarkem Stoßen und Schütteln
ausſetzen
Während der Winteraufbewahrung dafür Sorge tragen daß das
Austreiben der Kartoffeln auf das mögliche Minimum herab
geſetzt wird

v

Dr Sng Schmitt Darmſtadt
Fragen

G H in P Kürzlich las ich in einer Veröffentlichung
die Behauptung daß es infolge der Vürre des letzten Som
mers möglich ſei die Düngung für das nächſte Jahr einzu
ſparen Liegen hierüber irgendwelche Erfahrungen vor

H K in R Ich habe es im Herbſte verabſäumt meine
Winterſaaten zu düngen Kann ich Kali und Phosphorſäure
auch noch im Frühjahr mit Ausſicht auf Erfolg geben Wann
muß das Ausſtreuen am beſten erfolgen

P V in B Welche praktiſchen Geſichtspunkte ſind
bei der Düngung von Wieſen und Weiden im Frühjahr
zu beachten

Was ſtimmt hier nicht Antwort in der nächſten Nummer
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2 Der junge Landwirt Tr 1
Die Srnährung der Pflanze im Lichte der Wiſſenſchaft

Von Prof Dr A Binz
Vorgetragen im Landwirtſchaftsfunk der Deutſche Welle am 17 September 1929

Wer die Landwirtſchaft nur von dem täglichen Tiſchlein
deck dich kennt oder von der Sorge um einen ſolchen Tiſch
der denkt entweder darüber nach wie es ihm ſchmeckt oder
wie er es bezahlt aber er pflegt nicht über das Wort Vüngen
nachzudenken Anders Landwirte und Chemiker welche
wiſſen daß es ſich hier um einen Teil jenes wichtigſten Vor
ganges handelt in dem Vatur und Kunſt ſich vereinen näm
lich um die Ernährung der Pflanze und damit um
die Ernährung der Rutztiere und der MAenſchen

Wovon nähren ſich die Pflanzen Sie alle beziehen ihre
Nahrung unabhängig von menſchlicher Tätigkeit aus zwei
der reinſten und größ
ten der natürlichen
Quellen der irdiſchen
Quelle der Luft und der
kosmiſchen Quelle des
Lichtes

Die Luft beſteht be
kanntlich zu rund 80
Prozent aus Stickſtoff
etwa 20 Prozent aus
Sauerſtoff und enthält
außerdem 0,05 Prozent
Kohlendioxud jenes
Gaſes das im Mine
ralwaſſer perlt beſten
Falles im Champagner
und das in Waſſer ge
löſt zur Kohlenſäure
wird Wenn der Menſch
Kohlendioxyud in Waſſer
einpreßt ſo gibt es
höchſtens Selterswaſſer
er iſt ein Stümper ge
genüber der Vatur
welche in den Blättern
die Kohlendioxud aus
der Luft aufnehmen in
ſtaunenswerter Sun
theſe Zucker und Stärke
entſtehen läßt woraus dann ſchließlich zum Teil Helluloſe
wird Die neuere Forſchung ſagt darüber folgendes aus Vas
Chlorophyll der Blätter das Blattgrün iſt an dieſen Vor
gängen beteiligt Jedes Molekül Blattgrün beſteht aus 55
Kohlenſtoffatomen 4 Stickſtoffatomen einem Magneſiumatom
und aus Waſſerſtoffatomen Will man die Wirkungsweiſe
dieſes recht kompliziert gebauten Moleküles gemeinverſtänd
lich veranſchaulichen ſo kann man auf bekannte techniſche
Vorgänge verweiſen wo in eine Maſchine vorne irgendein
Rohſtoff eintritt die Maſchine packt ihn verändert und ver
edelt ihn und entläßt ihn nach Abſcheidung des Ballaſtes als
fertige Ware In unſerem Falle iſt die Kohlenſäure der Roh
ſtoff und einem jener Maſchinchen iſt jedes Chlorophullmole
kül vergleichbar Man weiß auch mit welchem Teil es wirkt
mit dem Magneſiumatom das ſelbſtverſtändlich aus dem
Boden aufgenommen worden iſt Mit dieſem Magneſiumatom
greift jedes Chlorophyllmolekül ein Kohlenſäuremolekül und
ſtutzt es ſo zu daß Sauerſtoff als Ballaſt herausfließt Es iſt
alſo der Gegenſatz zu einer Oxuydation oder Verbrennung
Sauerſtoff wird abgegeben die Kohlenſäure wird reduziert
Durch dieſe chemiſche Veränderung iſt man über eine an
genommene chemiſche Hwiſchenſtufe den Formaldehud hinweg
ſchon bei Zucker und Stärke angelangt Sobald das Chlo

rophullmolekül das geſchafft hat ſteht es wieder fertig da wie
zuvor bereit das nächſte Kohlenſäuremolekül zu faſſen Ob
dabei Craubenzucker und Fruchtzucker entſteht wie bei der
Rebe oder Rübenzucker oder Stärke wie bei der Kartoffel
das hängt von der Art der Pflanze ab Alle dieſe Stoffe
ſind einander nahe verwandt und der Weg der Umwandlung
der Kohlenſäure iſt immer derſelbe Man nennt das ganze

Abbildung I Zu der Note Das deutsche Bauernhaus VI

Vorderdöetlimarscher Haus in Oeveruisch Krs Vorderctithmarschen
Haus Thomsen

die Aſſimilation der Kohlenſäure Der Chemiker bringt ſie
nicht zuſtande er kann aus Kohlenſäure keinen Hucker keine
Stärke machen Das kann nur das Blattgrün mit ſeinen ge
heimnisvollen Kräften

Wenn man nun jenen Vergleich weiter durchführt und
nach der Energie fragt welche die Chlorophullmaſchinchen in
Bewegung ſetzt ſo findet man daß hier das Licht ſo wirkt
wie bei wirklichen Maſchinen der Dampf Das geht ſchon
daraus hervor daß im Dunkeln die Aſſimilation der Kohlen
ſäure zum Stillſtand kommt Die Blattgrünmoleküle arbeiten
nur bei Cage Vachts wollen ſie ihre Ruhe haben Aber am

Tage und angepeitſcht
vom Bombardement der
Lichtquanten denn wir
wiſſen heute daß das
Licht in Einzelſtößen ſo
genannten Quanten auf

tritt unter dieſem
Swange tun die Chloro
phullmoleküle ihre Ar
beit allerdings nicht die
ganze Arbeit vielmehr
müſſen noch die Kalium
atome des Kalidüngers
hinzukommen wenn das
Höchſtmaß von Hucker
und Stärke entſtehen ſoll
Das iſt ſehr merkwür
dig denn man findet die
Kaliumatome wohl ne
ben Hucker und Stärke
molekülen im Blatt lie
gend aber nicht etwa
mit Zucker und Stärke
chemiſch vereinigt Jr
gendwie alſo wirkt das
Kali im Blatte indem
es dem Sonnenlichte
hilft das Chlorophull
zur Pflicht zu zwingen

wie eine Art Aufſeher Die Menge des Kohlendioxydes
das jährlich auf der Erde von den Blättern aufge
nommen und verarbeitet wird ſchätzt man auf 60 Billionen
TConnen

Vergleichsweiſe ſei bemerkt daß die geſamte Eiſenerzeu
gung nur etwa 70 Millionen Tonnen beträgt

Woher kommen dieſe ungeheuren Mengen Kohlendioxuyd
Sie ſind nicht etwa auf einmal in der Luft enthalten die
Geſamtatmoſphäre enthält viel weniger jene Rieſen
jahresmenge entſteht vielmehr dadurch daß ſich alles addiert
was im Kreislaufe ſtändig neu erzeugt wird ein Kreislauf
der dadurch zuſtandekommt daß die Pflanzen anderen Lebe
weſen als Vahrung dienen wodei dieſe Lebeweſen Sauerſtoff
einatmen mit deſſen Hilfe Hucker Stärke SHelluloſe die ſie
mit den Pflanzen aufgenommen haben in ihrem Körper un
ter Wärmeerzeugung verbrennen und dadurch wieder Kohlen
dioxud ſchaffen und ausatmen Vebenbei ſei bemerkt daß
bei dieſem Vorgang im Körper der Warmblüter der Blut
farbſtoff eine ähnliche wenn auch umgekehrte Rolle ſpielt
wie der Blattfarbſtoff Erſt der Blutfarbſtoff überträgt den
eingeagtmeten Sauerſtoff auf die nährenden Stoffe wie Huchker
Stärke und andere ſo daß wieder Kohlendioxud entſteht und
noch merkwürdiger iſt daß der molekulare Bau des Blut
farbſtoffes dem des Blattfarbſtoffes ſehr ähnlich iſt Ver
Hauptunterſchied beſteht darin daß der Blutfarbſtoff nicht
Magneſium enthält ſondern neben Kohlenſtoff Stickſtoff und
Waſſerſtoff pro Molekül ein Atom Eiſen

Die Umwandlung der Kohlenſäure in den grünen Ge
wächſen unter Verbrauch von Wärme die das Licht liefert
die Verbrennung der dabei entſtandenen Stoffe im tieriſchen
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erhalten gegenüber Stalltieren ſtärkere und feſtere Knochen
Sehnen und Muskeln ihre Lungen und anderen Organe wer
den leiſtungsfähiger Aus all dieſen Gründen bildet der
Weidegang die Grundlage jeder Pferdezucht Ein Laufſtall in
der Vähe des Stalles iſt wohl ſehr wertvoll er vermag aber
niemals den Weidegang ganz zu erſetzen

Jn dem jungen Bras findet das Fohlen im folgenden
Sommer alle zum Körperaufbau nötigen Vährſtoffe Bei är
meren Weiden iſt eine Zufütterung von Hafer erforderlich
Vach der Aufſtallung im Herbſte hat der Landwirt die Futter
mittel die die Wirtſchaft liefert zur Fütterung heranzuziehen

Mit etwa 2 Jahren werden die Fohlen zum Geſpann
dienſt angelernt Wohl iſt man vielfach beſtrebt durch früh
zeitiges Anlernen die Aufzuchtkoſten zu verringern aber es iſt
doch davor zu warnen mit dem Arbeitenlaſſen zu früh zu be
ginnen Ein unvollſtändig entwickeltes Tier bleibt dann in der
weiteren Ausbildung ſeines Körpers zurück und wird frühzeitig
verbraucht und wertlos Andauernde ſchwere Hugarbeit darf
erſt ein Pferd dann verrichten wenn es abgezahnt hat

Dreſchen einſt und jetzt
Die Entkörnung der Ahre gehört zu den techniſchen

Problemen die länger als andere den Erfindergeiſt des Men
ſchen angeregt und beſchäftigt haben Jm Altertum fuhr der
Dreſchwagen und Dreſchſchlitten mit gekerbten Vädern oder
Kufen über das ausgebreitete Getreide und lockerte durch ge
riffelte Walzen das Korn in der Ahre Bei den Hottentotten
dienten die Pferdehufe als Dreſchflegel Abb Die erſte
Dreſchmaſchine mit maſchinellem Antrieb finden wir in einer
Darſtellung aus dem Jahre ſ700 Abb Sie wurde vom
Oberamtmann Vogt zu Erzen in Braunſchweig benutzt und
arbeitete mit Waſſerradantrieb Die Dreſchflegel ſind auf
einer Welle angeordnet und werden durch deren Drehung ge
hoben um durch das Eigengewicht auf das Dreſchgut nieder
zufallen Wir finden hier auch ſchon den beweglichen Dreſch
boden Ahnliche Bauart hat eine andere Maſchine Abb
die aus dem 18 Jahrhundert ſtammt Sie zeigt den Antrieb
mit Pferdekraft im eigentlichen Sinne des Wortes durch ein
Höpelwerk Der gewaltige Schritt der von dieſen Dreſch
naſchinen in früheren Zeiten zu unſerer heutigen fahrbaren
auf dem Felde arbeitenden Maſchine führt Abb iſt nichts
anderes als eine ſinngemäße Weiterentwicklung der Schläger
werke und ihre Verbindung mit Schüttelſieben in denen ſich
die Trennung des Krnes von der entkörnten ÄAhre vollzieht
Die neueſte Entwicklung der Dreſchmaſchine zeigen uns die
Abb 9 und 10 Die Forderung nach einer weitgehenden MAa
ſchinenanwendung bei der Ernte hatte bisher beim Binde
mäher Halt gemacht einem Berät das die geſchnittenen
Halme zu Garben gebunden auf dem Stoppelfeld abwirft
Jn Amerika iſt man neuerdings zum Prinzip des gleich
zeitigen Mähens und Hreſchens übergegangen Abbil
dung 9 zeigt einen ſogenannten Mähdreſcher wie er auf den
kaliforniſchen Farmen in großem Umfange Anwendung findet
Die Maſchine deren Schnittbreite 216 bis 6 Meter beträgt
ſchneidet die Halme die auf einer Förderbahn zur VPreſch
trommel befördert werden Stroh und Getreide werden von
einem ſog Getreideträger unter einem Streichbrett hindurch
geführt das die gelockerten Körner aus der Ähre ausſondert
Die Körner fallen in Jellen das Stroh wird von einem Stroh
träger erfaßt ein Schlägerwerk ſchlägt die reſtlichen Körner
aus ihm heraus es fällt ſchließlich als loſer Schwad auf das
Stoppelfeld Körner Spreu Ähren und Unkraut gelangen auf
ein Schüttelſieb die Spreu wird von einem Windſtrom aus
der Maſchine herausgeblaſen die Körner werden in einer
zweiten der erſten ähnlichen Reinigungsanlage Vachreini
gung wieder durch einen Windſtrom und ein Schüttelſieb ge
reinigt und gelangen ſchließlich durch Fördereinrichtungen nach
außen um in Säcken aufgefangen zu werden Abb 10 Die
ganze Maſchine wird von einem Schlepper über das Feld ge

zogen Historia Photo

Abbildungen 10 Zu dem Aufsate Dreschen einst und Jetfat
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Mit den Abbildungen und 2 ſetzen wir die Bilder

reihe Das deutſche Bauernhaus fort und bringen tupiſche
oſtfriefiſche Bauernhäuſer aus dem Gebiet der ſchleswig
holſteiniſchen Küſte
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ſachgemäße Aufzucht von großer Bedeutung Alle Beſtre
bungen zur Hebung der Zucht durch Einführung männlichen
Huchtmaterials durch Prämiierungen Körungen uſw werden
auf die Dauer wenig helfen wenn nicht die Art der Haltung
und Fütterung einwandfrei iſt Manches nach Maßgabe ſeiner
Abſtammung wertvolle Fohlen iſt ſchon durch falſche Aufzucht
verdorben worden während man andererſeits aus Tieren die
ihrer Abſtammung nach nicht viel zu verſprechen ſchienen doch

Adel Zu dem Aufsate Dreschen einst und jeteat

Einzig hehannte Darstellu der Dreschmaschine von G Holfeld
Vach einem Hiener Flughlatt qus dem Jahre 1774

noch recht befriedigende Gebrauchstiere erhalten hat Die
Aufzucht muß unter voller Wahrung der Geſundheit und einer
entſprechenden Konſtitution die Tiere in den Stand ſetzen die
erwarteten Leiſtungen in einem möglichſt hohen Maße zu ent
falten

Bereits mit der Trächtigkeit der Stute beginnt die Auf
zucht des Fohlens Soll das Junge ſich im Mutterleibe gut
entwickeln will man Fehlgeburten verhindern ſo darf die
Stute während der Trächtigkeit nur geſundes leicht verdau
liches eiweißreiches Futter erhalten Vor allem ſind ſchimm
liche blähende und kolikerzeugende Futtermittel zu vermeiden
Zuweilen wird von der Stute noch bis kurz vor dem Abfohlen

die gleiche Arbeitsleiſtung verlangt wie von einem nicht zur
SJucht benutzten Arbeitspferd Eine ſolche Überanſtrengung
wirkt ſchädigend auf das ſich entwickelnde Junge TCritt dann
Verfohlen ein ſo wird die Schuld hierfür in einer ungenügen
den Fruchtbarkeit der Kaltblüter geſucht Selbſtredend iſt es
für die Stute ſehr von Vorteil wenn man durch leichte Ar
beiten für tägliche Bewegung jorgt nur muß man ſich vor
allen Übertreibungen hüten

Iſt das junge Fohlen geboren ſo muß zunächſt der Vabel
pflege die nötige Bedeutung beigemeſſen werden iſt doch ge
rade der Vabel das Einfalltor für viele Jnfektionskrank
heiten Wenn der Vabelſtrang bei der Geburt nicht gleich
reißt ſo iſt er etwa 15 Hentimeter von dem Vabel entfernt
abzubinden und mit einer desinfizierenden Flüſſigkeit abzu
waſchen Nur ſo kann man Krankheiten vorbeugen

Anfänglich kommt für das junge Fohlen wie für jedes
andere Tier als Vahrung nur die Muttermilch in Frage ſie
iſt für das junge Tier am beſten bekömmlich und enthält glle
Nährſtoffe die zur Ernährung erforderlich ſind in einem rich
tigen Verhältnis beſonders aber in leicht verdaulicher Form
Je länger man das Junge bei der Mutter laſſen kann um ſo
beſſer iſt es für ſeine ſpätere Entwichklung Wenn es die Ber
hältniſſe in der Wirtſchaft erlauben ſollte man Stutfohlen
nicht vor zwölf Wochen abſetzen Hengſtfohlen die voraus
ſichtlich zur Jucht Verwendung finden ſollen ſind am beſten
noch über dieſe Feit hinaus zu ſäugen

Der junge Landwirt Rr 1
Veben der Muttermilch iſt für Beifutter zu ſorgen hierzu

eignet ſich nichts beſſer als Hafer den man dem jungen Tier
ſchon im Alter von zwei bis drei Wochen in einer niedrigen
Krippe um Senkrückenbildung zu vermeiden geben kam
Damit die Stute dem Fohlen den Hafer nicht wegfrißt kann
man die Krippe mit aufgenagelten Querlatten verſehen Außer
dem Hafer empfiehlt es ſich dem Fohlen täglich friſches Heu
vorzulegen Je früher ſich das Fohlen an die Aufnahme von
feſten Futtermitteln gewöhnt und je mehr es davon frißt um
ſo leichter wird es beim Abſetzen die Übergangszeit überwinden
Ein drei Monate altes Fohlen ſoll vier bis fünf Pfund Hafer
und ebenſoviel Hen täglich freſſen Die Trennung von dem
Muttertiere ſelbſt nimmt man am beſten plötzlich auf einma
vor um dadurch zu verhindern daß durch wiederholte Auf
regungen beide Tiere Schaden erleiden

Grundbedingung für gedeihliches Entwickeln des Sohlens
iſt ein heller und ſauberer Stall der geräumig genug iſt um
das junge Tier in der Beweglichkeit nicht zu ſehr zu be
ſchränken In einem dumpfen feuchten Stalle wird ſich das
beſte Fohlen nicht entwickeln können

Ungefähr vier bis ſechs Wochen nach dersGeburt beginnt
die Hufpflege des Saugfohlens Vorher ſchon muß das junge
Tier daran gewöhnt werden am Halfter gehelten zu werden
Auf die Hufpflege iſt um ſo mehr Sorgfalt zu verwenden je
mehr das Junge ſich im Stalle aufhalten muß und je weniger
es durch die Bewegung die Hufe abwetzen kann Kommen doch
ſehr leicht durch einſeitiges Wachstum fehlerhafte Huf und
Beinſtellungen vor Das VNachſehen der Huſ hat dann etwa
alle zwei Monate zu geſchehen und alle Teile die ſtark ge
wachſen ſind müſſen weggeſchnitten werden

Bei der Aufzucht eines Fohlens muß es Grundſatz ſein
dem jungen Tiere im erſten Lebensjahre eine möglichſt reirhe
Rahrungszufuhr zukommen zu laſſen denn in dieſer Seit iſt

das Wachstum des Tieres am ſtäxkſten und die tägliche Be
wichtszunahme am größten Falls im erſten Lebensjahre hier
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etwas verfäumt wird ſo läßt ſich dies im zweiten Lebensſahre
oder ſpäter nicht mehr nachholen

Wer mit Erfolg Jungvieh aufziehen will muß den jungen
93 dCieren viel Bewegung in der friſchen Luft verſchaffen Man

erhält die Ciere dadurch geſund macht ſie widerſtandsfähiger ge
gen allerlei ſchädliche Einflüſſe und fördert ihre ganze körperliche
Entwicklung Tiere die ſich immer im Freien bewegen können

e
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Rr Der j un g e
und menſchlichen Körper unter Entbindung genau derfelben
Wärmemenge pro Gewichtseinheit Kohlenſtoff dieſe beiden
Vorgänge ſind die Hauptgeſchehniſſe alles Lebens

Seien wir indeſſen exakt Mit dieſen Erklärungen ſind
die Vätſel welche Blatt und Blut der Forſchung aufgeben
och nicht reſtlos gelöſt Es ſcheint vielmehr daß neben

Biattgrün und Blutrot noch gewiſſe Fermente tätig ſind die
jene Farbſtoffe unterſtützen und deren chemiſche Abſcheidung
noch nicht gelungen iſt

Jm übrigen ſind es nicht nur Warmblüter alſo Men
ſchen und höhere Tiere welche Sauerſtoff einatmen und
Kohlendioxyd ausatmen ſonderg andere Lebeweſen tun des
gleichen vor allem tun es Lebeweſen welche die Vatur in
die nächſte Nähe der Pflanzen gebracht hat und die darum
letzteren die Hauptmenge des Kohlendioxudes liefern es ſind
die Kleinlebeweſen in der Erde welche das verur fachen was
man Bodenatmung nennt

Daß im Boden etwas Verartiges ſtattfinde hat 1815
Albrecht Thaer dor
wiſſenſchaftliche Organ
ſator der VDVandwirt
ſchaft vorausgeſagt
lange bevor die mikro
ſkopiſche Technik ſoweit
war daß man BGenaue
res wiſſen konnte Aber
Thaer ſprach es aus
daß es im Boden eine
Art Leben gäbe das
auf die Fruchtbarhkeit
großen Einfluß habe
Dieſes Leben ſo ſagte
Thaer heftet ſich an die
ſchwarze Maſſe ver
weſter pflanzlicher und
tieriſcher Stoffe im
Ackerboden die man
Humus nennt Darauf
ſtützte Thaer ſeine Hu
mustheorie

Sein ebenſo großer
etwas jüngerer Seitge
noſſe Profeſſor Juſtus
Liebig glaubte nicht an
die Humustheorie Er
ſtellte ihr die Mineraltheorie gegenüber derzufolge die
Pflanze aus dem Boden Mineralſtoffe aufnehmen muß um
zu gedeihen

Liebig ſah im Gebirge wie Bäume auf Felsgeſtein wur
zeln wie es andere Menſchen auch ſehen können Aber was
der Menge eine Alltäglichkeit iſt kann für geniale Augen
eine Offenbarung werden Der Feis ſagte ſich Liebig iſt kein
Humus ſondern Mineralſubſtanz Alſo iſt das die Nahrung
die der Boden bietet und wenn franzöſiſche SForſcher bereits
gefunden hatten daß in der Pflanzenaſche unter anderem
Kalk Phosphat und Kali enthalten iſt ohne daß dieſe Forſcher
ſich dabei etwas gedacht hatten ſo überließ auch hier Liebig
die Alltagsgedankenloſigkeit anderen und verkündete daß jene
Unterſuchungsergebniſſe auf nährende Mineralſtoffe deuten

Liebig ſchuf damit die Lehre vom Kunſtdünger Ver
folgen wir indeſſen zunächſt die weitere Entwicklung von
Chaers Humustheorie Liebig in fanatiſcher Vertretung ſei
ner Mineraltheorie widerſprach heftig und unter der Wucht
einer Autorität geriet Chaers Lehre in Vergeſſenheit bis
ſie 1857 von Paſteur erneut aufgeſtellt und 1880 von Vobert
Koch inſofern tiefer begründet wurde als er im Boden Bak
terien fand und ſie in Veinkultur züchtete und ſechs Jahre
ſpäter erkannten Hellriegel und Wilfarth die Einzelheiten der
Beziehungen zwiſchen dieſen Bakterien und dem Leben der
Pflanze

Die Bakterien finden ſich meiſt in etwa 10 bis 20 cm
Bodentiefe und zwar in ungeheurer Anzahl unter günſtigen
Bedingungen bis zu 50 Millionen in Gramm Ackerboden

Dieſe Bakterien erfüllen weſentliche Aufgaben für die
Pflanzenernährung ſie holen aus der Luft das maſſenhaft

bildung 2 Zu der Nofi
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dort vorhandene Element welches die Pflanzen direkt nicht
finden können den Stickſtoff und führen ihn in die Form von
Salpeter oder Ammoniak über welche für die Pflanzen auf
nehmbar ſind Etwa zwei Fünftel des Stickſtoffbedarfes der
Pflanzen werden dadurch gedeckt und es würde mehr ſein
wenn unter dieſen Bakterien nicht auch ſolche wären die der
Pflanze gewiſſe Mengen Stickſtoff wieder entziehen indem
ſie die ſtickſtoffhaltigen Nährſalze zerſtören und den Stickſtoff
in elementarer Form an die Atmoſphäre zurückgeben Ferner
vergären die Bakterien die tieriſchen und pflanzlichen Her
ſetzungsprodukte im Boden alſo den Humus und obgleich
dieſe Art der Gärung eine andere iſt als die bei der Her
ſtellung alkoholiſcher Getränke ſo ſind beide Bärungsvor
gänge doch inſofern gleichlaufend als in jedem Falle als das
eine Erzeugnis dieſes Vorganges Kohlenſäure entſteht eber
die Kohlenſaure welche die Pflanzen aſſimilieren und zun
Leben brauchen Man hat darum richtig geſagt der Acker ſei
der größte exiſtierende BGärbottich und man redet von der

lebenden Ackerkrume
Die alte Lebenskraft
alſo trotz Liebig wi
ſenſchaftlich wieder auf
erſtanden und ohne daß
Liebigs Mineraltheoris
etwa erſchüttert wor
den wäre iſt ſie doch in
ihrer Einſeitigkeit
überwunden und Chaer
der geniale Proak
tiker hat in ſeiner vor
ausahnenden Wert
ſchätzung von Humus
und Lebenskraft geger
Diebig Vecht behalten

Die Tätigkeit dieſer
Bodenbakterien u
ſtützt der Landwir
durch zweierlei Maß
nahmen erſtens durch
Verwendung von Stall
dünger zweitens durch
Düngung des Bodens
mit Kalk und da beides

Veuengumme uralter landwirtſchaft
licher Brauch iſt ſe

ſieht man daß hier wie ſo oft die Praxis der Cheorie vor
ausgeeilt iſt Allerdings haben Cheorie und Wiſſenſchaft We
ſentliches und Neues hinzugetan

Der Stalldünger enthält u a Stickſtoff Phosphor
ſäure und Kaliumverbindungen dient alſo zum Ceil der
Pflanze direkt als Dährſtoff Indeſſen neigt die neuere
wiſſenſchaftliche Auffaſſung dazu den Stalldünger im weſent
lichen als Rährſtoff für die Bodenbakterien anzuſehen der
hierin den Humus unterſtützt Und ebenſo wie man in der
reinen Bakterienforſchung ſtändig an der Verbeſſerung der
Nährböden arbeitet ſo hat man neuerdings auch dem Stall
dünger als Bakteriennährboden eine neue Seite abgewon
nen Es hat ſich nämlich gezeigt daß der Stalldung in fri
Ichem Huſtande verwendet nicht das Höchſtmaß an Vähr
ſtoffen hat weil in ihm gewiſſe ſchädliche Bakterien enthalten
ſind die aus dem Körper des Tieres ſtammen und einen Ceil
des im Vung enthaltenen Stickſtoffes für ſich verbrauchen
während man ihn möglichſt nur den nützlichen Bodenbakterien
und der Pflanze zugute kommen laſſen möchte Vun hat man
gefunden daß dieſe ſchädlichen Bakterien abgetötet werden
wenn man die tieriſchen Ausſcheidungen zunächſt nicht aufs
Jeld bringt ſondern ſie eine Zeitlang in Behältern auffſchich
tet und unter Selbſterwärmung vergären läßt Auf dieſe
Weiſe avanciert der Miſt zum Edelmiſt ein Vame wel
cher deshalb berechtigt iſt weil die Maſſe auf dem Acker eine
viel höhere Dährkraft zeigt als zuvor Dieſes neue Ver
fahren iſt von großer Bedeutung

Was nun den Kalk angeht ſo ſchafft er ebenfalls für
die Bodenbakterien günſtige und notwendige Lebensbedin
qungen Ver Kalk kann in verſchiedenen Formen vorliegen



jedem Falle geht er unter dem Einfluß der Kohlenſäure in
ſauren kohlenſauren Kalk über In dieſer Form löſt er ſich
in der Bodenfeuchtigkeit und hat dann einen merkwürdigen
Einfluß auf die Krümelſtruktur des Bodens und damit auf das

nennen Hier handelt es ſich um Stoffe die nicht wie Kohlen
Jäure und Stickſtoff direkt oder indirekt aus der Luft zuge
führt werden ſondern hier kommen die Steine des Bodens in
Betracht

gänge iſt verſchieden bei Menſch und Tier ſetzt die Verdau
ung ſofort ein und iſt in kürzeſter Jeit beendet bei der Ver
witterung dagegen geht es außerordentlich langſam ſo daß in
kurzen Seiträumen nur Spuren der Pflanzennahrung ent
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4 Der junge Landwirt r 1 Vr Der junge Landwirt 5als kohlenſaurer als gebrannter oder als gelöſchter Kalk in gekennzeichnet Auch das neuere Vhenaniaphosphat iſt zu Pflanze aufnehmbar Dur die Geſchwindigkeit der Vor der größten Leiſtungen in der Wirtſchaftsgeſchichte Von

beſonderem Wert für die Landwirtſchaft aller Länder iſt
daß in großzügig angelegten Forſchungsanſtalten von ſeiten
der beteiligten Jnduſtrien alle Fragen gründlich bearbeitet
werden die nach Klima Boden und Pflanze bei deren Er

Gedeihen der Bakterien Ferner erhält der Boden durch den Wenn man dem Menſchen Steine ſtatt Brot reicht ſo ſtehen und erſt bei langer Dauer des Verwitterungsvor nährung und bei der Düngung in Betracht kommen
Kalk diejenige neutrale oder ſchwach alkaliſche Veaktion die verhungert er Anders die Pflanze Sie lebt zum Teil von ganges oder unter außergewöhnlichen Bedingungen ſich

größere Mengen bilden Solche außergewöhnlichen Bedinden Kleinlebeweſen des Bodens zuträglich iſt
Es iſt alſo ein Jneinandergreifen mannigfacher Vor

gönge welches dazu führt daß die Bodenbakterien gedeihen die
den Pflanzen ſowohl Kohlenſäure als auch Stickſtoff zuführen
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Zu dem Aufsate s Kalthluteucht im bäuerlichen Betriebe,

den Mineralſtoffen Jnſofern aber iſt der Vorgang der Er
nährung bei Menſch Tier und Pflanze gleichlaufend als bei
ihnen allen die Vahrung die der Ackerboden liefert verdaut
ſein muß damit die Säfte ſie aufnehmen können Auch die

Mineralſtoffe welche die Pflanze aufnimmt müſſen
verdaut ſein Nur nennt man es hier nicht Ver
dauen ſondern Verwittern

Vergleichen wir dieſe beiden Vorgänge wenn
Speiſen wie Brot Fett oder Eiweiß verzehrt were

Speichels des Magens und des Darmes und die
Salzſäure des Magens bewirken eine Aufſpaltung
der Speiſen in ihre chemiſchen Beſtandteile Die
Stärke des Brotes wird aufgeſpalten zu Trauben
zucker Fett zu Glyzerin und Fettſäuren Eiweiß zu
Aminoſäuren Dieſe Bruchſtücke im Gegenſatz zu
den urſprünglichen Nährmitteln dringen durch Ma

ſtoffen des Bodens ſtammt Nur iſt der Vorgang

Verdauungsapparat höher organiſierter Lebeweſen
Sie kann keine feſte Nahrung zu ſich nehmen und ſie

gungen findet man an zwei Stellen der Erde erſtens in
Afrika wo der VDil auf ſeinem langen Lauf durch kalium
und phoshathaltiges Geſtein fließt es mit ſeinen Wogen zer
mürbt und verwittert und ſo einen Schlamm von unverſieg
licher Fruchtbarkeit nach ÄAgupten wälzt Als die zweite Stelle
kann man die mitteldeutſchen
und elſäſſiſchen Kaliſalzlager
bezeichnen denn die waſſer
löslichen Salze die man dort

Abbildung 5

bande des Urgeſteins wur
den durch die Verwitterung
herausgelöſt in ein Meer ge
ſpült und eine geologiſche
Laune der Vatur hat gerade
dieſes Meer unverändert ein

ginnen und liefert wegen ſei

Erkenntnis die wir Liebig
verdanken und aus der er

Zu dem Aufscate Dreschen einst undk Jeteat

Kaltblutzucht im bäuerlichen Betrieb
Von Dr Becker Groß Gerau Heſſen

Vach Kriegsende hat die Pferdezucht eine Kriſis ſchwer
ſter Art durchgemacht Durch die Einſtellung des Remonte

verkaufs erlitt die Warm
blutzucht einen ſchweren
Schlag eine Tatſache von
der beſonders der Oſten un

den ſo gehen ſie als ſolche nicht in die Säfte des edö ü e i d findet lagen vor NAillionen ſeres Vaterlandes betroffenKörpers über Erſt die verdauenden Fermente des pon Jahren im eſten Ver W edie Kaltblutzucht wenn auch
in ihre Veihen durch die
Feindbundlieferungen emp
findliche Lücken geriſſen wur
den Trotzdem ſind zurzeit die
Preiſe ſo geſtaltet daß ſie

5 ſte ſodunſten laſſengen und Darmwand hindurch gelangen ſo in den z S dor vielfach kaum die Aufzuchtc An anderen Stellen der koſten decken Darum wirdBlutkreislauf und können jetzt erſt nährend wirken Er der Kurie dErde aber muß der lang häufig die Frage aufgeworJn ähnlicher Weiſe müſſen die Pflanzen ernährt iori Rorwittorumgs S ineontſtwerden inſof die Nah s den Mineral wierige Verwitterungsvor fen Soll man eigentlichern vie Cabrung aus den llinerai zang immer von neuem be noch Pferde züchten Iſt esrentabler ein fertiges Pferd
hier ein viel ſchiwierigerer weil die Pflanze viel ner Langſamkeit nur kärg in den Betrieb einzuſtelleneinfacher gebaut iſt als Menſch und Tier Sie iſt liche Nahrung für die als es ſelbſt großzuziehenhilflos ihr fehlt der verwickelte raſch wirkende Pflanze Das iſt die große Was läßt ſich dagegen ſagenBeim Kauf eines neuen

Pferdes für den Betrieb iſt
e in lösliche verwandeln ſie iſt darauf angewieſen die im Jahre 1840 in ſeinem be der Landwirt gezwungenHerdhuchstute Herta geh I V I924 Züchter und Besiteer gelöſten Stoffe fertig vorzufinden und ſie mit ihren rühmten Buche die Folge auf einmal eine größerePeter Rückelshausen Wallerstädten Hessen Wurzeln aus dem Boden aufzunehmen Dieſe näh rungen zog Daraus ent Summe Geldes auszugebenrenden Mineralſtoffe insbeſondere Kalium und wickelte ſich die Kunſtdünger bei der Aufzucht dagegen

induſtrie welche abgeſehen kommen die Koſten nach und

Reichen nun die natürlichen Vorräte an i e dieKohlenſäure und Stickſtoff hierfür aus Man S von der ſchon erwähnten nach die Fütterung geſchiehtkann die Frage bejahen ſoweit die Kohlenſäure u Kalk W mit den anderen Tieren zui nit ni i e ei its das unlösliche ſammen ſo daß die Wirtin Betracht kommt womit nicht geſagt ſein ſoll c einerſeits das ammen ſo d die7 en e e Kalziumphosphat der Natur ſchaft dadurch eine kaumdaß eine künſtliche JSufuhr von Kohlenſäure nicht
von Vorteil ſein kann Tatſächlich arbeitet man
in Gärtnereien und Gewächshäuſern erfolgreich
durch Erhöhung der natürlichen Kohlenſäuremenge

Dagegen iſt jene Frage zu verneinen in Bezug
auf den Stickſtoff JSwar iſt der Stickſtoffvorrat
der Luft unermeßlich und der Menge nach voli
kommen ausreichend um ſo mehr als ja alles ſich
in einem Kreislauf befindet und der Stickſtoff aus

künſtlich zur Verwitterung
bringt mag das nun in Form
von Superphosphat Chomas
mehl oder Rhenaniaphosphat
geſchehen und indem ſie an
dererſeits die als Verwitte
rungsprodukte ſchon vorlie
genden Kaliſalze der ganzen
Welt zugänglich macht Ei
gentlich iſt es nicht richtig Primitive Dreschvorrichtung

fühlbare Mehrbelaſtung er
hält Der Hauptvorteil der
eigenen Aufzucht iſt aber
darin zu ſuchen daß man hier
das ſelbſt aufgezogene Pferd
genau kennt während man
bei einem gekauften Pferd
nicht immer wiſſen kann was
man erhält man kauft wie
man zu ſagen pflegt die Kadebei den Hottentotten Dieä Jſeinen organiſchen Bindungen durch die Ber wenn man dabei von Kunſt Pferde dienen als Preschflegel Nach einem Kupferstich aus im Sackeweſungsvorgänge immer wieder an die Luft zurück di dem Reisewerk von Jean Baptiste Puhalde Paris 1735 5 dgegeben wird Was indeſſen nicht ausreicht iſt die ünger ſpricht Denn damit Historia Photo Allerdings muß der PferMenge der den Stickſtoff im Boden bindenden Hal g könnte man die Vorſtellung dezüchter beſtredt ſein nurvon Erſatzſtoffen verbinden Um ſolche handelt es ſich nicht Gutes und Brauchbares zu züchten Die Aufzucht eines

terien Man hat verſucht ihre Zahl durch Zufuhr
von Veinkulturen künſtlich zu erhöhen ohne aber
durchſchlagenden Erfolg zu erzielen Der Acker
braucht viel mehr Stickſtoffnahrung als die Bak
terien aus der Luft aſſimilieren können und das iſt
der Grund weshalb man den Stickſtoff aus ande
ren Quellen nehmen muß entweder aus dem Am
moniak der Steinkohle oder aus Chile oder nach
den neueren Verfahren indem man rein chemiſch
das tut was von den Babkterien nicht hinreichend beſorgt
wird Aus dieſer Votwendigkeit ſind die Verfahren der
Stickſtoffinduſtrie entſtanden das Abfangen des Luftſtick
ſtoffes in Form von Kalkſtickſtoff von künſtlichem Salpeter
von ſunthetiſchem Ammoniak und dem daraus hergeſtellten
künſtlichen Harnſtoff

Es iſt dies bekanntlich der eine große Teil der Kunſt
düngerinduſtrie Andere nicht weniger bedeutungsvolle Ceile
ſind durch die Worte Kali Superphosphat und Chomasmehl

Herdbuchstute Fricda geb 3 V 1924
h Dich II Waollerstädten Hessen

Zächter und Besiteaer

Phosphorverbindungen liegen aber urſprünglich nicht in fertig
gelöſter Form vor vielmehr befindet ſich das Kalium im Feld
ſpat Granit und anderem Urgeſtein der Phosphor im Phos
phorit das ſind in Waſſer ganz unlösliche Geſteinsmaſſen mit
denen die Pflanze zunächſt gar nichts anfangen kann Hier
ſetzt das nun ein was wir Verwitterung nennen und was
dem Verdauen entſpricht und zwar werden durch die Kohlen
fäure und das Waſſer lösliche Kaliumverbindungen und lös
liche Phosphate abgeſpalten und dieſe ſind nun für die

Man könnte vielmehr ſo wie es in Minna von Barnhelm
corriger la fortune heißt hier allerdings in gutem Sinne

von corriger la nature ſprechen Denn die Düngung mit
Kalk hilft dort nach wo der natürliche Kalkſtein nicht aus
reicht die Stickſtoffinduſtrie verbeſſert die Langſamkeit der
Stickſtoffaſſimilation durch die Bodenbakterien und die Kali
und Phosphatinduſtrien helfen über die Langſamkeit der
Verwitterung hinweg

Der Erfolg von Liebig war bekanntlich ein gewalti
ger Die Durchſchnittserträge in Mitteldeutſchlond ſtiegen
in der Spanne von 1820 bis 1915 für Roggen von 8,6 Dop
pelzentner pro Hektar auf 19,0 für Weizen von 10,5 auf
25,5 für Gerſte von S,0 auf 22,2 für Hafer von 5,6 auf
19,8 Steigerungen die man zur Hälfte auf die Anwendung
von künſtlichem Dünger zur Hälfte auf beſſere Bodenbear
tung und andere landwirtſchaftliche Maßnahmen zurückführt
Dabei iſt die deutſche Kunſtdüngerinduſtrie führend voran
gegangen und daß ſie trotz Krieg und Jnflation führend ge
blieben iſt und ihre Erzeugniſſe ins Ausland bringt iſt eige

mangelhaften Fohlens koſtet genau ſoviel wie die eines guten
aber ſein Verkaufswert iſt bedeutend geringer und es ſtellt
ſomit in den meiſten Fällen eine Ventabilität in Frage Jn
der VRindvielzucht hat ein zur Hucht ungeeignetes Kalb immer
noch einen Fleiſchwert in der Pferdezucht fällt dieſer Umſtand
weg Es wirft ſich hier gleich die Frage auf Wie erhalten
wir denn gute leiſtungsfähige Ciere Als Antwort hierauf
muß man ſich zwei Hauptgeſichtspunkte vor Augen halten Es
hängt der Erfolg in der Pferdezucht ab einmal von der rich
tigen Auswahl der Elterntiere und zum zweiten von einer
ſachgemäßen Jungviehaufzucht

Es hat keinen Zweck jede beliebige Stute zum Hengſte
zu bringen Nur Tiere die in Körperform und Leiſtung der
Wirtſchaft angepaßt ſind kommen als Huchttiere in Frage
Vatürlich müſſen ſie vollkommen geſund ſein und eine kräftige
Konſtitution beſitzen

Als zweiter Punkt iſt für den Erfolg in der Kaltblut
zucht und für die ſpätere Leiſtungsfähigkeit des Tieres eine
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